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Limburg und Aachen stehen fest; wenn Gundlach recht 
hätte, käme noch Bremen hinzu, woher Gottschalk aus­
gegangen sein soll; und nun zum Schlusse seiner Lauf­
bahn Klingenmünster. Denn es unterliegt keinem Zweifel: 
dies ist die Reihenfolge: Limburg, Aachen, Klingenmünster; 
nach Klingenmünster hat sich der kaiserliche Kaplan zu­
rückgezogen, als er seine diplomatische Thätigkeit aufgab, 
und in der Speierer Diöcese sein Leben beschlossen, deren 
Volk stets so treu an seinem Kaiser gehangen hatte: in 
der Hs., die Wimpheling in Klingenmünster sah, muss 
er als kaiserlicher Kaplan und Propst von Aachen be­
zeichnet gewesen sein.

Es wäre von höchstem Werth, wenn wir die Predigten 
Gottschalks aus Klingenmünster noch besässen. Sie 
stammen aus seinen letzten Jahren, und sie sowie die ver­
lorene Dedication des Sequenzenbuches wären vor allem 
heranzuziehen zum Vergleich mit der Vita Heinrici. Denn 
es scheint mir ganz und gar nicht ausgeschlossen, dass 
Gundlach in diesem Punkte recht hat und Gottschalk es 
ist, dem wir die Biographie Kaiser Heinrichs verdanken. 
Es steht fest, dass deren Verfasser den Speirer Dom aus 
eigner Anschauung kennt und dass er von ihm einen ge­
waltigen Eindruck empfangen hat. Das würde vortrefflich 
auf Gottschalk passen, der als Mönch von Klingenmünster 
genug Gelegenheit hatte, den Speirer Dom zu bewundern. 
Auch dass die Vita von S. Emmeram überliefert ist, die 
Predigten 1347 in dem benachbarten Prüfening aufbewahrt 
wurden und um 1130 dort oder in Regensburg von dem 
Anonymus benutzt worden sind, würde wohl zusammen 
stimmen. Aber freilich ist dies noch kein Beweis; und 
die Vermuthung würde überhaupt keine Erwägung ver­
dienen, wenn Holder-Egger2 mit seiner Deutung der Ein­
gangsworte zur Vita Heinrici sicher recht hätte. Diese 
beginnt mit einer Prophetenstelle3: ‘Quis dabit aquam 
capiti meo et fontem lacrimarum oculis meis, ut lugeam non 
excidia captae urbis, non captivitatem vilis vulgi, non 
damna rerum mearum, sed mortem H. imperatoris 
augusti’ u. s. w. Welches ist die ‘capta urbs’? Vielleicht 
hat schon manch einer, der dies las, dabei an Jerusalem 
gedacht. Holder - Egger verwirft das als ganz verfehlt; 
man müsse eine Beziehung auf die Stadt des Verfassers 
annehmen: gemeint sei Würzburg, die Bischofsstadt Erlungs, 

1) S. 10, 6ff. Wattenbach-Eberhard. 2) N. A. XXVI, 176ff.
3) Jerem. 9, 1.


